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Rückstände von Pflanzenschutzmitteln in Kernobst 20 04/05 

Hintergrund der Untersuchungen  

Im Jahr 2003 importierte Deutschland ca. 4,7 Mio. Tonnen 

Frischobst und zählt damit zu den bedeutendsten Importlän-

dern für Frischobst in Europa. Neben Bananen sind hierbei 

Äpfel das wichtigste Frischobst-Importprodukt (ca. 840 000 

Tonnen in 2003)1,2. Deutschland gehört jedoch auch zu den 

bedeutendsten Produktionsländern für Kernobst innerhalb 

der EU. So wurden 2004 über 945 000 Tonnen Äpfel und 

über 75 000 Tonnen Birnen in Deutschland geerntet. Dabei werden etwa 35 % der deut-

schen Äpfel und 57 % der deutschen Birnen in Baden-Württemberg produziert3. Betrachtet 

man das Konsumverhalten des deutschen Verbrauchers, so beträgt der Apfelkonsum etwa 

28 % des Gesamt-Frischobstkonsums (ca. 60 kg pro Kopf und Jahr) und ist damit die am 

meisten gegessene Obstsorte noch vor Bananen und Orangen4. Da beim gewerbsmäßigen 

Anbau von Kernobst häufig Pflanzenschutzmittel zum Einsatz kommen und die Verzehrs-

mengen für Kernobst hoch sind, werden im Rahmen der amtlichen Lebensmittelüberwa-

chung regelmäßig verstärkt Äpfel und Birnen auf Rückstände von Pflanzenschutzmitteln un-

tersucht. 
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3 Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2005 
4 Fresh fruit and vegetables - EU Market Survey 2005, Centre for the Promotion of Imports from developing countries, 2005 
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Zusammenfassung  
In den Jahren 2004 und 2005 wurden in Baden-Württemberg durch das CVUA Stuttgart bis 

zum Berichtszeitpunkt 255 Proben Kernobst (davon 253 Proben Äpfel und Birnen) aus kon-

ventionellem Anbau und 19 Bio-Proben auf Rückstände an Pflanzenschutzmitteln unter-

sucht. Die Proben wurden von Lebensmittelkontrolleuren der Lebensmittelüberwachungsäm-

ter überwiegend bei Erzeugern, Obstgroßmärkten, Verteilungszentren oder Supermärkten 

entnommen. 

• In 246 (97 %) der konventionellen Proben konnten Rückstände von Pestizidwirkstoffen 

nachgewiesen werden. 

• 11 Kernobstproben (4 %; konventioneller Anbau) wurden aufgrund von Höchst-

mengenüberschreitungen beanstandet. 

• 85 % der untersuchten Proben (217 von 255 Proben) wiesen Rückstände mehrerer 

Wirkstoffe pro Probe auf (Mehrfachrückstände).  

• Der durchschnittliche Pestizid-Gehalt lag bei den untersuchten Apfel-Proben bei 

0,21 mg/kg und bei den Birnen-Proben bei 0,18 mg/kg Probe. Dabei fielen vor allem 

südamerikanische Äpfel und Birnen mit durchschnittlichen Gesamtpestizid-Gehalten 

von 0,48 mg/kg in Äpfeln und 0,55 mg/kg in Birnen auf. Eine genauere Analyse der Da-

ten ergab, dass dies auf einen verstärkten Einsatz von Carbaryl im Kernobstanbau in 

Argentinien und Chile zurückzuführen ist. Einige relativ hohe Rückstandsgehalte an 

diesem Wirkstoff führen zu diesen höheren Durchschnittsgehalten. Da Carbaryl mit sei-

nem hohen ARfD-Wert zu den weniger akut toxischen Pestiziden gehört, ergibt sich für 

den Verbraucher jedoch kein höheres Risiko beim Verzehr südamerikanischen Kern-

obstes. 

• Eine gesonderte toxikologische Analyse der Untersuchungsergebnisse ergab, dass 

Apfelproben eines Erzeugers im Jahr 2004 besonders auffällig waren (ARfD-

Ausschöpfung bis über 350 % für den Wirkstoff Oxydemeton-methyl).  

Ferner ergab die Analyse, dass bereits unterhalb der Höchstmenge eine ARfD-

Ausschöpfung von über 100 % für die Fungizide Carbendazim und Captan möglich ist 

(jeweils ein Fall).  

• Aus ökologischem Anbau wurden 19 Proben Kernobst untersucht. Dabei wurden ledig-

lich bei zwei Proben Rückstände unter 0,01 mg/kg nachgewiesen. 
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Fazit und Bewertung  
Die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass nahezu alle Kernobstproben aus konventionel-

lem Anbau Rückstände an Pflanzenschutzmitteln aufweisen. Der überwiegende Anteil der 

untersuchten Proben (85 %) enthielt mehrere Wirkstoffe pro Probe. In 11 von 255 Proben 

(4 %) wurden Rückstandsgehalte festgestellt, die über den gesetzlich festgelegten Höchst-

mengen liegen.  

 

Eine gesonderte toxikologische Bewertung der festgestellten Rückstände ergab, dass auch 

unter Berücksichtigung der Mehrfachrückstände der Großteil der Proben (95 %) als gesund-

heitlich unbedenklich zu beurteilen ist. Nach einer genaueren toxikologischen Analyse waren 

letztlich sieben Proben als toxikologisch nicht unbedenklich einzustufen, wobei dies stets auf 

einen einzelnen Wirkstoff zurückzuführen war. Vier dieser Proben eines Erzeugers wurden 

aufgrund von Höchstmengenüberschreitungen beanstandet (bei einer weiteren Probe dieses 

Erzeugers war die Höchstmengenüberschreitung nicht gesichert), während zwei Proben trotz 

Einhaltung von Höchstmengen toxikologisch auffällig waren (Überschreitung der ARfD). Es 

handelt sich hierbei um Rückstände der Wirkstoffe Carbendazim und Captan. Hier herrscht 

weiterer Klärungsbedarf. 

Modellprojekt: Toxikologische Bewertung von Mehrfac hrückständen in 
Obst und Gemüse 5 
Pestizidrückstände in pflanzlichen Lebensmitteln stehen immer wieder im öffentlichen Inte-

resse. Einerseits ist der Verzehr von Obst und Gemüse aus ernährungsphysiologischer Sicht 

wünschenswert, andererseits bleibt aber die Frage nach dem toxikologischen Risiko des 

Verbrauchers beim Konsum pestizidbelasteter Lebensmittel. Zwar stehen für jeden einzelnen 

Stoff umfangreiche toxikologische Daten zur Verfügung, unklar ist jedoch, wie Mehrfachrück-

stände zu bewerten sind6.  

Einige Verbrauchermagazine und Verbraucherorganisationen geben regelmäßig eigene Un-

tersuchungen in Auftrag und haben zum Teil eigene (häufig wissenschaftlich nicht haltbare) 

Bewertungsskalen angelegt, mit denen die Rückstandsbefunde bewertet und veröffentlicht 

werden.  

Die bisherigen wissenschaftlichen Ansätze zur Bewertung von Mehrfachrückständen gehen 

von großen Datenmengen (Probenzahlen) aus. 

                                                 
5 finanziert durch Ministerium für Ernährung und Ländlichen Raum Baden-Württemberg 
6 Bewertung von Mehrfachrückständen von Pflanzenschutzmitteln in Lebensmitteln, BfR, A/2005, 9. November 2005 
(http://www.bfr.bund.de/cd/6978) 
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Im Rahmen eines Modellprojekts zur Beurteilung von Rückständen in Obst und Gemüse 

wurde in diesem Jahr beim CVUA Stuttgart ein praktikabler Ansatz für die Bewertung kleiner 

Datenmengen, wie sie regelmäßig bei Untersuchungsprogrammen der Untersuchungsämter 

anfallen, entwickelt.  

Da es sich um die Bewertung von Einzelproben handelt (die akute Wirkung auf den Verbrau-

cher steht hier im Vordergrund), sieht das Modell vor, die Ausschöpfungen der Akuten Refe-

renzdosis (ARfD) für alle in einer Probe enthaltenen Pestizide zu summieren (Σ-ARfD-

Ausschöpfung), um auffällige Proben „sichtbar“ zu machen, falls welche vorhanden sind. 

Dies stellt den ersten Schritt einer stufenweisen 'worst-case'-Betrachtung dar (sog. ‚Tiered 

Approach’). Dadurch können diese auffälligen Proben in einem nächsten Schritt einer detail-

lierteren toxikologischen Analyse unterzogen werden. Zusätzlich können auch Problemberei-

che erkannt werden und bei der risikoorientierten Probenplanung berücksichtigt werden. 

Die Berechnung der Ausschöpfungen der Akuten Referenzdosis erfolgt für Kleinkinder (< 5 

Jahre), da dies die empfindlichste aller Verbrauchergruppen darstellt und für diese aktuelle 

Verzehrsdaten zur Verfügung stehen. 

Die detaillierte toxikologische Analyse orientiert sich an den derzeit in Fachkreisen diskutier-

ten toxikologischen Bewertungsansätzen und sieht u.a. eine Gruppierung der Rückstände 

nach toxikologischem Wirkungsmechanismus vor. Es besteht allerdings noch erheblicher 

Forschungsbedarf für einen umfassenden Ansatz für die Risikobewertung von Mehrfach-

rückständen. 

 

Infokasten 

Akute Referenzdosis (A cute R eference D ose, ARfD) 

i 

Zur Bewertung von Pflanzenschutzmittelwirkstoffen, die eine hohe akute Toxizität auf-
weisen und schon bei einmaliger oder kurzzeitiger Aufnahme gesundheitsschädliche 
Wirkungen auslösen können, eignet sich der ADI-Wert nur eingeschränkt. Da er aus 
längerfristigen Studien abgeleitet wird, charakterisiert er eine akute Gefährdung durch 
Rückstände in der Nahrung möglicherweise unzureichend. Mitte der 1990er Jahre wur-
de deshalb neben dem ADI-Wert ein weiterer Expositionsgrenzwert eingeführt, die so-
genannte Acute Reference Dose (akute Referenzdosis, ARfD). Die Weltgesundheits-
organisation hat die ARfD als diejenige Substanzmenge definiert, die über die Nahrung 
innerhalb eines Tages oder mit einer Mahlzeit aufgenommen werden kann, ohne dass 
daraus ein erkennbares Gesundheitsrisiko für den Verbraucher resultiert. Anders als 
der ADI- wird der ARfD-Wert nicht für jedes Pflanzenschutzmittel festgelegt, sondern 
nur für solche Wirkstoffe, die in ausreichender Menge geeignet sind, die Gesundheit 
schon bei einmaliger Exposition zu schädigen können. 
 
Quelle: 
http://www.bfr.bund.de/cm/218/expositionsgrenzwerte_fuer_rueckstaende_von_pflanzenschutzmitteln_in_lebensmitteln.pdf 
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Ausführliche Darstellung der Ergebnisse  

Anzahl und Herkunft der Proben 

Am CVUA Stuttgart wurden insgesamt 274 Kern-

obstproben aus 16 Herkunftsländern auf Rück-

stände von Pflanzenschutzmitteln untersucht. 

255 Proben (145x Apfel, 108x Birne, 1x Quitte, 1x 

Nashi-Birne) stammten aus konventionellem An-

bau. Aus ökologischem Anbau wurden 19 Proben 

(15x Apfel, 3x Birne, 1x Mispel) mit Herkunft 

Deutschland (10x), Italien (4x), Frankreich (2x), 

und sonstige Länder (3x) untersucht. Entspre-

chend der Bedeutung Baden-Württembergs als 

Produktionsland wurden 50 % der Proben aus 

hiesiger Produktion untersucht. 

Rückstandssituation bei Äpfeln 2004/2005 

Die Ergebnisse der Rückstandsuntersuchungen bei konventionell erzeugten Äpfeln sind in 

Tabelle 1 dargestellt. In 139 von 145 untersuchten Apfelproben (96 %) konnten Rückstände 

von Pflanzenschutzmitteln festgestellt werden. Hiervon wiesen 127 (88 %) Apfelproben meh-

rere Pestizide pro Probe auf (= Proben mit Mehrfachrückständen). In neun Apfelproben (6 %) 

wurden Rückstandsgehalte über den gesetzlich festgelegten Höchstmengen nachgewiesen. 

Vier dieser neun Proben stammten jedoch von einem einzigen Erzeuger und enthielten den 

Wirkstoff Oxydemeton-methyl in Gehalten über der zulässigen Höchstmenge. Aus diesem 

Grund wurden diese vier Proben in der Berechnung der Höchstmengenüberschreitungen als 

ein Fall betrachtet (siehe Tabelle 1, Spalte 4 und 5). Oxydemeton-methyl, das lediglich vor 

oder unmittelbar nach der Blüte angewendet werden darf, ist normalerweise in Spuren im 

Erntegut nachweisbar. Der Pestizidwirkstoff Oxydemeton-methyl besitzt ein vergleichsweise 

hohes akut toxisches Potential (vgl. toxikologische Bewertung). 

 

Auch wenn die festgestellten Rückstände bei der überwiegenden Zahl der Proben als ge-

sundheitlich unbedenklich eingestuft werden, wünschen sich manche Verbraucher aus 

grundsätzlichen Überlegungen heraus Obst- und Gemüseprodukte, die keine bzw. möglichst 

geringe Pestizid-Rückstände aufweisen. Als grober Maßstab hierfür wurden für die Proben 

unterschiedlicher Herkunft die mittleren Pestizid-Gehalte berechnet (Tabelle 2). Im Mittel 

zeigten Äpfel einen Pestizid-Gehalt von 0,21 mg/kg und lagen damit deutlich unter dem Be-
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reich des mittleren Pestizid-Gehaltes, der für Obst 2005 (1. Halbjahr) mit 0,42 mg/kg ermittelt 

wurde7. Äpfel können daher zu den geringer mit Pestiziden belasteten Obstsorten gerechnet 

werden. Besonders hohe mittlere Pestizid-Gehalte (0,48 mg/kg) wurden allerdings in süd-

amerikanischen Äpfeln festgestellt (Tabelle 2). Eine nähere Analyse dieser Daten ergab je-

doch, dass dies auf einige relativ hohe Gehalte an Carbaryl in argentinischen Äpfeln zurück-

zuführen ist. Da Carbaryl mit seinem vergleichsweise hohen ARfD-Wert (WHO 2001: 0,2) 

nicht zu den stärker akut toxischen Pestiziden gehört, ergab sich auch für die Probe mit dem 

höchsten Gehalt an Carbaryl (1,3 mg/kg) nur eine Ausschöpfung der ARfD zu 53 %.  

 

Tabelle 1: Pflanzenschutzmittel-Rückstände in Äpfeln aus 2004/2005 (konventionell) 

Herkunftsland Anzahl 
Proben  

mit Rück-
ständen 

Proben 
>Höchst-
menge 
(HM) 

Anzahl 
Stoffe 

über der 
HM 

Stoffe über der HM 
Proben mit 
Mehrfach-

rückständen  

Baden-Württemberg 79 75 (95 %) 3 (4 %)* 3* Σ-Demeton-S-methyl*; 
Σ-Dimethoat/Omethoat 

71 (90 %) 

Deutschland 15 15 (100 %) 2 (14 %) 2 Σ-Demeton-S-methyl 
Σ-Dimethoat/Omethoat 13 (87 %) 

Europa 15 14 (93 %) 0   14 (93 %) 
Südamerika 21 20 (95 %) 1 (5 %) 1 Σ-Dimethoat/Omethoat 16 (76 %) 
Ozeanien 6 6 (100 %) 0   5 (83 %) 
Ohne Angabe 9 9 (100 %) 0   8 (89 %) 

SUMME 145 139 (96 %) 6 (4 %)* 6  127 (88 %) 
* Vier Proben (verschiedene Apfelsorten, Herkunft: Baden-Württemberg), die von einem Erzeuger stammten und 
alle den Wirkstoff Oxydemeton-methyl enthielten, wurden bei der Berechnung der Höchstmengenüberschreitun-
gen lediglich als ein Fall betrachtet. 
 

 

Tabelle 2: Pflanzenschutzmittel-Rückstände in Äpfeln aus 2004/2005 (konventionell) 

Herkunftsland  Anzahl Proben ∅∅∅∅-Gehalt 
[mg/kg] 

∅∅∅∅-Anzahl Wirkstoffe 
pro Probe 

Baden-Württemberg 79 0,16 4,6 
Deutschland 15 0,16 5,1 
Europa 15 0,22 5,1 

Äpfel - Gesamt (Europa) 109 0,17 4,9 

Südamerika 21 0,48 2,8 
Ozeanien 6 0,18 3 
Ohne Angabe 9 0,11 3,2 

Äpfel - Gesamt 145 0,21 4,3 

 

Neben der Überprüfung der Einhaltung von Höchstmengen wird bei deutschen Proben auch 

überprüft, ob die Rückstände aus einer zugelassenen Anwendung stammen. Pflanzen-

                                                 
7 Siehe Bericht 'Rückstände von Pflanzenschutzmitteln in Tafeltrauben 2005'; http://www.cvua-stuttgart.de/ 
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schutzmittel dürfen generell nur für zugelassene und in der Gebrauchsanleitung beschriebe-

ne Anwendungsgebiete verwendet werden.  

 

Wie in Tabelle 3 dargestellt, wurden in einigen Fällen Pestizidwirkstoffe nachgewiesen, die in 

Deutschland zwar zugelassen sind, jedoch nicht für eine Anwendung bei Äpfeln. 

In diesen Fällen übernehmen die für den Pflanzenschutz zuständigen Behörden die weiteren 

Ermittlungen. 

 

Tabelle 3: Nicht zugelassene Pflanzenschutzmittel-Rückstände in Äpfeln 2004/2005 (konventionell) 

Herkunftsland Anzahl 
Proben  

davon mit in 
BRD nicht 

zugelassenen 
Stoffen 

davon mit für 
diese Kultur 
nicht zuge-

lassenen Stof-
fen 

Anzahl nicht 
zugelassener 

Stoffe 

nicht zugelassene 
Stoffe 

Baden-Württemberg 79 - 3 (4 %) 5 Σ-Dimethoat/Omethoat; 
Boscalid 

Deutschland 15 - 2 (13 %) 2 Σ-Captan/Folpet, 
Σ-Dimethoat/Omethoat 

 

Rückstandssituation bei Birnen 2004/2005 

Die Ergebnisse der Rückstandsuntersuchungen bei konventionell erzeugten Birnen sind in 

Tabelle 4 dargestellt. In 106 von 108 untersuchten Birnenproben (98 %) konnten Rückstände 

von Pflanzenschutzmitteln festgestellt werden. Hiervon wiesen 90 (83 %) Birnenproben meh-

rere Pestizide pro Probe auf (= Proben mit Mehrfachrückständen). In 5 Fällen (5 %) lagen die 

nachgewiesenen Rückstandsgehalte über den gesetzlich festgelegten Höchstmengen.  

Mehrere Höchstmengenüberschreitungen betrafen den Wirkstoff Ethoxyquin, der antioxidati-

ve Wirkung hat. Bei Äpfeln und Birnen wird durch eine Tauchbehandlung mit Ethoxyquin das 

Auftreten der nichtparasitären Schalenbräune verhindert. Eine Verwendung von Ethoxyquin 

ist jedoch nicht zugelassen und die Höchstmenge für diesen Stoff ist mit 0,01 mg/kg im Be-

reich der analytischen Nachweisgrenze festgesetzt. 

Im Mittel zeigten Birnen einen Pestizid-Gehalt von 0,18 mg/kg und lagen damit deutlich unter 

dem Bereich des mittleren Pestizid-Gehaltes, der für Obst 2005 (1. Halbjahr) mit 0,42 mg/kg 

ermittelt wurde (siehe oben). Birnen können daher wie Äpfel zu den geringer mit Pestiziden 

belasteten Obstsorten gerechnet werden. Besonders hohe mittlere Pestizid-Gehalte 

(0,55 mg/kg) wurden allerdings in südamerikanischen Birnen festgestellt (Tabelle 5). Eine 

nähere Analyse dieser Daten ergab jedoch auch hier, dass dies auf einige relativ hohe Ge-

halte an Carbaryl in argentinischen und chilenischen Birnen zurückzuführen ist. Da Carbaryl 

nicht zu den stärker akut toxischen Pestiziden gehört (siehe oben), ergab sich auch für die 
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Probe mit dem höchsten Gehalt an Carbaryl (1,9 mg/kg) nur eine Ausschöpfung der ARfD zu 

87 %. 

 

Tabelle 4: Pflanzenschutzmittel-Rückstände in Birnen aus 2004/2005 (konventionell; HM: Höchstmen-
ge) 

Herkunftsland Anzahl 
Proben  

mit Rück-
ständen 

Proben 
>Höchst-
menge 
(HM) 

Anzahl 
Stoffe 
>HM 

Stoffe über der HM 
Proben mit 
Mehrfach-

rückständen 

Baden-Württemberg 51 50 (98 %) 0   43 (84 %) 
Deutschland 5 5 (100 %) 0   3 (60 %) 

Europa 31 31 (100 %) 3 (10 %) 3 Lufenuron; Ethoxyquin; 
Brompropylat 29 (94 %) 

Türkei 2 2 0   2 
Südafrika 4 4 0   2 
Südamerika, USA 12 12 (100 %) 1 (8 %) 1 Ethoxyquin 9 (75 %) 
Ohne Angabe 3 2 1 1 Ethoxyquin 2 

SUMME 108 106 (98 %) 5 (5 %) 5  90 (83 %) 

 

Tabelle 5: Pflanzenschutzmittel-Rückstände in Birnen aus 2004/2005 (konventionell) 

Herkunftsland Anzahl Proben ∅∅∅∅-Gehalt 
[mg/kg] 

∅∅∅∅-Anzahl Wirkstoffe 
pro Probe 

Baden-Württemberg 51 0,08 3,4 

Deutschland 5 0,01 2,2 

Europa 31 0,23 5,6 

Birnen - Gesamt (Europa)   0,13 4,1 

Türkei 2 n.b. n.b. 

Südafrika 4 n.b. n.b. 

Südamerika, USA 12 0,55 2,3 

Ohne Angabe 3 n.b. n.b. 

Birnen - Gesamt 108 0,18 3,8 
n.b. = nicht berechnet 

 

Toxikologische Bewertung von Rückständen in Kernobs t (Äpfel und Birnen) 

Eine gesonderte toxikologische Bewertung der festgestellten Rückstände in Kernobst ergab, 

dass auch unter Berücksichtigung der Mehrfachrückstände der Großteil der Proben (95 %) 

als gesundheitlich unbedenklich zu beurteilen ist.  

Nach einer genaueren toxikologischen Analyse waren letztlich sieben Proben als toxikolo-

gisch nicht unbedenklich einzustufen, wobei dies stets auf einen einzelnen Wirkstoff zurück-

zuführen war. Vier dieser Proben eines Erzeugers wurden aufgrund von Höchstmengen-

überschreitungen beanstandet (bei einer Probe desselben Erzeugers war die Höchstmen-



 

 

 

 

Seite 9 von 12 

genüberschreitung nicht gesichert), während zwei Proben trotz Einhaltung von Höchstmen-

gen toxikologisch auffällig waren. Es handelte sich hierbei um die Wirkstoffe Carbendazim 

und Captan. Hier muss die Höchstmengenfestsetzung überprüft werden. 

Im Jahr 2004 war bei deutschen Äpfeln aus toxikologischer Sicht besonders das Insektizid 

Oxydemeton-Methyl auffällig. Es wurden alleine durch diesen Wirkstoff ARfD-

Ausschöpfungen von bis zu 370 % erreicht. Dies ist unter anderem auf einen sehr niedrigen 

ARfD-Wert von 0,002 mg/kg zurückzuführen. Bei Proben mit solch hohen ARfD-

Ausschöpfungen kann zwar noch keine konkrete Eignung zur Gesundheitsschädigung abge-

leitet werden, da die Abschätzung der Exposition sehr konservativ erfolgt, allerdings muss 

zumindest von einem erhöhten Risiko ausgegangen werden. Sämtliche Proben, bei denen 

dieser Wirkstoff toxikologisch auffällig war, wurden aufgrund von Höchstmengenüberschrei-

tungen beanstandet. 

Neben dem Wirkstoff Oxydemeton-Methyl spielten bei der Bewertung des akuten Risikos 

auch die beiden Wirkstoffe Carbendazim und Captan eine Rolle. Während in einer argentini-

schen Apfel-Probe aus dem Jahr 2004 die ARfD-Ausschöpfung für den Wirkstoff Carbenda-

zim ohne Höchstmengenüberschreitung bereits bei knapp 150 % lag, wiesen zwei deutsche 

Apfel-Proben aus dem Jahr 2005 ARfD-Ausschöpfungen von bis zu 130 % durch den Wirk-

stoff Captan auf, ohne dass eine Höchstmengenüberschreitung vorlag. Diese Fälle lassen 

zwar nicht zwingend auf eine toxikologische Bedenklichkeit schließen, allerdings sind die 

gültigen Höchstmengen für diese Wirkstoffe dringend zu überprüfen. 

Eine Gegenüberstellung der durchschnittlichen Σ-ARfD-Ausschöpfungen nach Herkunft der 

Kernobstproben ergab, dass Länder wie Neuseeland bei Äpfeln und Südafrika bei Birnen 

besonders positiv hervorzuheben sind, da diese Länder ARfD-Ausschöpfungen von deutlich 

unter 10 % aufweisen. Dagegen zeigen Länder, wie Argentinien bei Äpfeln (30 %) und Italien 

bei Birnen (32 %) etwas erhöhte durchschnittliche ARfD-Ausschöpfungen. Deutschland liegt 

sowohl bei Äpfeln als auch Birnen in mittleren Bereich (10-20 %)*. Allerdings ist hier anzu-

merken, dass die Datenmenge nur für deutsche Proben repräsentative Aussagen zulässt.  

 

                                                 
* ohne die Oxydemeton-methyl-Befunde eines Erzeugers 
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Mehrfachrückstände und deren Bewertung 

Abbildung 1 zeigt einen Vergleich der Häufigkeitsverteilung von Mehrfachrückständen bei 

Äpfeln und Birnen in den Jahren 2004/2005. In diesem Zeitraum wiesen lediglich zwei kon-

ventionell erzeugte Proben Birnen und 6 konventionell erzeugte Proben Äpfel keine Rück-

stände auf. 88 % der Apfelproben und 83 % der Birnenproben wiesen Rückstände mehrerer 

Wirkstoffe pro Probe auf. Die untersuchten Proben enthielten durchschnittlich 4,3 bzw. 3,8 

Wirkstoffe pro Probe. In einer Probe Birnen waren sogar 13 verschiedene Wirkstoffe nach-

weisbar.  

Abbildung 1: Mehrfachrückstände in Kernobst aus 2005 und 2004. Hierbei wurden alle mas-
senspektrometrisch abgesicherten Werte oberhalb der Bestimmungsgrenzen herangezogen. Es wur-
den auch Gehalte kleiner 0,01 mg/kg berücksichtigt. 

 

Für das Vorkommen von Mehrfachrückständen auf pflanzlichen Lebensmittel kann es unter-

schiedliche Ursachen (z.B. zeitlich aufeinander folgende Anwendung verschiedener Pflan-

zenschutzmittel, Einsatz von Kombinationspräparaten) geben8, allerdings wird auch eine 

Vermischung unterschiedlicher Chargen als Ursache für Mehrfachrückstände angenommen, 

wie bei Untersuchungen des CVUA Stuttgart an spanischen Paprika-Proben nachgewiesen 

                                                 
8 Bewertung von Mehrfachrückständen von Pflanzenschutzmitteln in Lebensmitteln, BfR, A/2005, 9. November 2005 
(http://www.bfr.bund.de/cd/6978) 
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werden konnte9. Eine ausführliche Information über die Problematik der Mehrfachrückstände 

hat das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) im Internet veröffentlicht10. 

Im Falle von Kernobst liegen 56 % der Befunde bei Birnen und 58 % der Befunde bei Äpfeln 

unterhalb von 0,01 mg/kg, dies deutet darauf hin, dass diese Stoffe zu einem frühen Zeit-

punkt innerhalb der Vegetationsperiode angewendet wurden. Lediglich ca. 5 % der Rück-

standsbefunde lagen in einem Konzentrationsbereich über 0,5 mg/kg Kernobst. 

Wirkstoffspektrum 

Bei der Untersuchung von Kernobst aus konventionellem Anbau 2004/2005 wurden insge-

samt 84 verschiedene Pestizidwirkstoffe nachgewiesen. Am häufigsten wurden die Fungizide 

Carbendazim und Tolylfluanid sowie das Insektizid Pirimicarb nachgewiesen (Abbildung 2).  

Rückstandssituation in Bio-Kernobst 

Die Ergebnisse der Rückstandsuntersuchungen bei Kernobst aus ökologischem Landbau 

sind in Tabelle 6 dargestellt. Hier wurden in zwei der 19 untersuchten Proben Rückstände 

von Pflanzenschutzmitteln nachgewiesen, jedoch lagen die Befunde jeweils unter einem Ge-

halt von 0,01 mg/kg Probe. Es gab daher keine Anhaltspunkte für eine unzulässige Anwen-

dung von Pflanzenschutzmitteln bei der ökologischen Produktion. 

 

Tabelle 6: Pflanzenschutzmittel-Rückstände in Bio-Kernobst aus 2004/2005 (HM: Höchstmenge) 

 Proben 
 

No mit 
Rückständen 

mit Rückständen 
>0,01 mg/kg 

mit Mehrfach-
rückständen über HM  

Deutschland 10 1 0 0 0 
Unbekannt 2 0 0 0 0 
Chile 1 0 0 0 0 
Frankreich 2 0 0 0 0 

Italien 4 1 0 0 0 

SUMME 19 2 0 0 0 

                                                 
9 Looser, N., Schüle, E., EPRW 2003 (http://www.cvuas.de/pdf/poster_sweet_peppers_eprw.pdf): Pesticide Residues in Sweet 
Peppers from the German Market analysed in the Period between 2000 and 2003 
10 Bewertung von Mehrfachrückständen von Pflanzenschutzmitteln in Lebensmitteln - Hintergrundinformation, A/2005, 
09.11.2005, http://www.bfr.bund.de/cms5w/sixcms/detail.php/6978 
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Abbildung 2: Stoffspektrum und Häufigkeitsverteilung der nachgewiesenen Rückstände in Kernobst 
2004/2005 
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